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8 Buch IV.

kommenheit oder Unvollkommenheit dieser, ihm zugesch'ik-

ten , Gegenstände urtheilen konnte. Auch unter den Wy-

cyscas, im Königreich Neu- Grenada, unter den Peruanern

und den Bewohnern von Quito hatte die Schmelzkunst an-

sehnliche Fortschritte gemacht, und in lezterem Lande be-

wahrte mar» mehrere Jahrhunderte lang in dem königlichen

Schaze (e;i Ca.ras reales') kosrbare Werke von alter, ame-

rikanischer Goldschmid - Kunst auf. Erst seit wenigen Jah-

ren hat man aus einem Staatshaushaltungs -System, das

man wohl Barbarei nennen darf, diese Werke eingeschmol-

zen , welche bewlefsen , dafs mehrere V^ölker des neuen

Continents einen weit hönern Ci/ilisations- Grad erreicht

hatten, al- man ihnen gewöhnlich beimifst.

Vor der Eroberung zogen die aztekischen Volker das

Blei und 7.inn aus den Gängen von Tlachco (Tasco , nord-

wärts von Chilpansingo) and Izmiqnilpan, und den 7Jnno-

her, welchen ihre Maiiler brauchten, aus den Bergwerken

von Chil.npan. IJnfer allen Metallen wurde das Kupfer ^m

gewöhnlichsten in den mechanischen - Kl'msten ^braucht,

und es vertrat, bis auf einen gewissen Punkt, sogar die

Stelle des Eisens und Stahls. Alle WafTen, Aexte, Schee-

ren und übrigen Geräthschaften wurden von Kupfer ver-

fertiget, das die Gebirge von ZacatoUan und Cohuixco lie-

ferten. Der Gebrauch von lezterem Metalle scheint über-

haupt auf dem ganzen Erdboden dem des Eisens vorange-

gangen zu seyn , und die Menge von gediegenem Kupfer,

das man in den nördliclien Gegenden von Amerika findet

mag wohl zu der aufserordentiichen Vorliebe bcigefraf"!!

haben, mit weicheres die mexikanischen Völkerschaften,

die aijs jenen Kegionen stammten, jederzeit und übc'rall an

gewendet hat .'Si. Auch gab die Natur den Mexikanern*)!

Massen von Eisen und Nickel. Diese Massen, welche mai

*) Siehe den 2lcn Itand ilioscs Werks.
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